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b) Über die Grenzen der genannten Landschaften hinweg bahnen sich nun, fast
ausschließlich in „Rivieren", d. h. periodisch abflutenden und trockenliegenden Rinn-
salen, die Wasser ihren Weg und gliedern Südwestafrika in drei Hanptentwässe-
rungsgebiete.

Ein Gebiet sui generis ist der Caprivizipfel, dessen Niederschläge vom Kwaudo
(Tschobe) direkt dem Sambesi, also dem Indischen Ozean, zugeführt werden.
Die ganze breite Ostzone Dentsch-Südwestafrikas aber stellt ein Feld abflußlos im
Sande sich verlierender Riviere dar: es sei kurz das Gebiet der Kalahari-Ver-
rieselnng genannt. Die Nordhälfte dieses Gebietes umfaßt im Ambolaude die
Zu- und Abflußrinnen der Etofapfanne, dann in weitem Umkreis von Grootfontein
die tief ins Land der Herero reichenden Zuflüsse zum Okawangostrom und Ngamisee
mit dem Omnramba Uamatako als der Hauptader, umfaßt endlich im Grenzgebiet
gegen das Namalaud die Betten des Epnkiro-Lutyahau und Eifeb, die dem Botletle
zustreben. Dieses ganze Rinnensystem der nördlichen Kalahari-Verrieselnng war
wohl einst dem Indischen Ozean angeschlossen. Heute freilich erreichen die Wasser-
laufe nur zuweilen und lokal auf dem Umweg durch den Sambesi die Küste: wenn
die Sommerregen im Hochland von Angola gefallen sind, dann strömt aus dem
Okawango nordostwärts im Selinda Wasser zu den Kwando-Sümpsen und in deren
Bahnen weiter zum Sambesi ab. Aber mag die Hochflut auch zuweilen, wie im Jahre
1899, kräftig südwärts über das Okawango-Sumpslaud selbst hinaus zum Ngami sich
ergießen, so füllt sie doch kaum je den See, wie zu Zeiten Andersons*, der mit dem
Boot von hier in die Okawango-Sümpfe fuhr. Und wenn auch das Wasser gelegentlich
über den Ngami hinaus so reißend im Botletle zum fernen Makarrikarribecken seinen
Weg findet, daß es Gut und Leben der überraschten Eingebornen gefährdet, so hat
es doch sein Grab in diesem großen Salzbecken, aus dem ihm dann die Sonnenglut
zu schneller Auferstehung uud Himmelfahrt verHilst. Es sprechen Anzeichen dafür,
daß das Makarrikarribecken einst Abfluß zum Sambesi und vom Epukiro Zufluß hatte.
Diesem großen Austrocknungsgebiete des südafrikanischen Innern gehört also der
ganze Nordosten Deutsch-Südwestafrikas an.

Den Südosten unserer Kolonie nimmt die andere Hälfte des Gebietes der Kala-
hariverriefelung ein: das System des Nosob und Anob, das Teile des Damara- sowohl
wie des Namalandes durchsetzt. Während im vorhergenannten nördlichen Ver-
rieselungsfeld die Riviere nach Osten dem Indischen Ozean zustrebten, sind die zuletzt-
genannten Rinnen in vorwiegend südwärts gerichtetem Verlauf einst dem Atlan-
tischen Meer tribntär gewesen. Der Molopo aber, der ihre Gewässer einst dem Oranje
zuführte, verliert sich heute iu der Trockuis des nördlichsten Kaplandes.

Die Riviere westlich des Molopo stellen in ihrer Gesamtheit ein drittes, tätigeres
Hauptentwässerungssystem Deutsch-Südwestafrikas dar, das Feld der wegsamen
Oranjeznflüfse, wie es kurz genannt sei. Seine größte Ader, der Große Fischfluß
mit dem Koankip als stärkstem Parallellauf, dräniert das Groß-Namaland von der
Windhuker Gegend ab südwärts in seiner ganzen Länge zwischen dem 16. und 18.
Längenkreis.

Der ganze Westen des Schutzgebietes endlich ist ein Feld direkten Abflusses
zum Atlantischen Ozean. Im Namaland ist dieser küstenparallele Landstreifen
schmal, im äußersten Süden nur etwa 190 km breit und derart trocken, daß auf der
Strecke zwischen der Oranjemündung und dem Wendekreis (angenähert) zu keiner

1 Engl. Forschungsreisender, der in den fünfziger und sechziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts in das Gebiet des Ngamisees und des Okawango vordrang [H.]


